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D I E  S T R U K T U R  D E S  S A T Z E S  
U N D  D I E  G E S T A L T U N G  D E S  W O R T K U N S T W E R K S
V o n  W la d im ir  A d m o n i  
1.
D aß  es m anche Verschiedenheiten g ib t zw ischen der Sprache des W o rt­
kun stw erks (w eiter un ten  als W K W  bezeichnet) un d  der sozusagen 
„u tilita ristischen“ Sprache aller an deren  Bereiche der menschlichen R e­
d e tä tigk e it (w eiter un ten  als U S bezeichnet), w ird  selbst beim  flüchtigen 
Vergleich ih re r S tru k tu ren  augenscheinlich.
Dies g ilt sow ohl fü r die sem antische S tru k tu r  des W ortes als auch fü r 
die V erw end ung  einiger gram m atischer Form en.
A llerd ings v e rä n d ern  sich im  L aufe  der sprachlichen E ntw ick lung  die 
B eziehungen zwischen der sprachlichen F orm  des W K W  u nd  der Form  
der U S in  allen  ih ren  A b arten . E inige V erschiedenheiten schwächen 
sich ab oder verschw inden, andere gew innen an  B edeutung oder kom ­
men ü b e rh au p t erst zum  Vorschein. D abei vo llz iehen  sich diese P ro ­
zesse in  der Poesie u nd  in  den prosaischen W K W  recht verschiedenartig, 
u nd  selbst der B estand der w o rtk u nstm äß ig en  sprachlichen Form en in 
den poetischen u nd  in  den prosaischen W K W  fä ll t  zuw eilen  nicht zu ­
samm en.
Es v e rän d ern  sich die Beziehungen zwischen der W o rtk u n s t und  an d e­
ren Bereichen des Sprachgebrauchs auch in  dem  Sinne, daß  die W o rt­
kun st zuw eilen  sich einem  von  diesen Bereichen sprachlich m ehr n äh ert 
als den an deren  o der im G egenteil sich v on  ihm  besonders s ta rk  en t­
fern t. So lassen sich im D eutschen im  V erlaufe der le tz ten  drei J a h r ­
hu n derte  w eitgehende V eränderun gen  in  der B eziehung zwischen der 
Sprache de r W o rtk un st u n d  der U m gangssprache verfolgen. O h ne au f 
dieses P rob lem  hier näher eingehen zu können , m öchte ich n u r bem er­
ken, d aß  die Sprache des W K W  sich in  diesem Z eitabschnitt der U m ­
gangssprache bekann tlich  in  m ancher H insich t an n äh e rt, w as aber ke i­
neswegs einen geradlin igen P rozeß  da rste llt. Selbst in  der P rosa trä g t 
z. B. die Schaffung und  rasche V erb re itung  der „erlebten  R ed e“ zu 
einer g rößeren  gram m atischen D ifferenzierung  zwischen der Sprache 
des W K W  u nd  der U m gangssprache bei. U n d  das A ufkom m en der E x ­
perim en ta lp ro sa  in den fünfz iger u nd  besonders in  den sechziger J a h ­
ren unseres Jah rh u n d erts  bedeute t ü b e rh au p t, d aß  eine (allerdings sehr
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eigenartige) A b a r t der W K W  sich v on  der U m gangssprache ganz en t­
schieden abw endet.
A ber nicht dera rtig e  P roblem e bilden  das T hem a meines heu tigen  V o r­
trags. D ie Frage v on  den B eziehungen zwischen der Sprache des W K W  
u nd  der U S w ird  h ier nu r von  einer Seite aus beleuchtet. Es w ird  hier 
näm lich das P rob lem  e rö rte rt, w ie sich die allgem einsten stru k tu re llen  
Züge des W K W  zu  den allgem einsten s tru k tu re llen  Z ügen der n a tü r ­
lichen menschlichen Sprache ü b e rh au p t ve rh a lten . D abei w ird  als V er­
tre te r  der na türlichen  menschlichen Sprache ih re  w ichtigste kom m uni­
ka tiv e  und  kog n itive  E in heit herangezogen, näm lich der Satz .
2 .
Als H au p tm erk m al, an dem  unser Vergleich in  erster L inie durchge­
fü h r t w erden  soll, w ählen  w ir  eine s tru k tu re lle  Erscheinung, die fü r  die 
W irksam keit des W K W  vo n  g roßer B edeutung ist, näm lich die S pan­
nung.
D as W K W  ist eine dynam ische E inheit, die in  der Regel, a llerd ings 
auch nicht ohne A usnahm en (vgl. S. 9), m it S pannun g gespeist ist. 
D ie  Spannung  im W K W  nim m t verschiedene Form en a n 1:
1. D ie sujetm äßige Spannung.
Sie en tsteh t dadurch, d aß  ans E nde des W K W  etw as verleg t w ird , was 
erst das richtige V erständnis, die ad äq ua te  A uffassung des ganzen W er­
kes erm öglicht. Besonders k la r  t r i t t  diese A r t S pannung  zum  Vorschein, 
w enn das W K W  eine Fabel, ein Sujet im  eigentlichen Sinne des W ortes 
besitz t und  die Lösung aller zu dieser Fabel gehörenden K onflik te  eben 
am  Schluß des W K W  sta ttfind et. A ber auch in solchen W erken , die 
keine eigentliche Fabel haben, z. B. in  lyrischen G edichten, ko m m t in 
sehr vielen F ällen  erst am  Schluß die in  em otionaler u n d  sem antischer 
H insich t besonders wichtige Stelle des W erks zum  Vorschein, die sozu­
sagen die m axim ale S teigerung oder V ertiefung  (oder beides zugleich)
1 Es w erden hier n u r die wichtigsten Spannungsform en (sowohl im Satz als auch im W KW ) berücksichtigt. N icht untersucht w ird  z. B. die Spannungsform , die m an als „oxym oronm äßige“ bezeichnen könnte. Sie w ird  durch K ontak tie rung  oder Ü ber­lagerung semantisch oder grammatisch oder stilistisch einander widersprechender oder sogar ausschließender K om ponenten der R edekette hergestellt. 2 . B. bei R ilke: „H ast d ir eine Brücke geschlagen /  bis zu m ir über Schuld und Schnee“, wo die se­mantisch ganz verschiedenartigen Substantive (Schuld -  Schnee) syntaktisch als vo ll­ständig paralle le  behandelt w erden. O der bei Brecht: „U nd weil der Mensch ein Mensch ist /  H a t  er Stiefel im Gesicht nicht gern“, w o die erhabene D ik tion  des ersten Verses durch die groteske Ausdrucksweise des zw eiten Verses abgelöst w ird.
seines B edeutungsgehalts m itb ring t. So b rin g t im  Goetheschen „M ai­
lied “ eben die le tz te  H a lb s tro p h e  den Ü bergang  v on  dem  G efühls­
taum el des Augenblicks zum  vertieften  E w igkeitsgefühl. Im  R ilke- 
schen „ P a n th e r“ ist es der le tz te  Vers ( . . . u n d  hö rt im  H erzen  a u f zu  
sein), der, das Schicksal des vom  P an th e r  em pfangenen äu ßeren  Bildes 
schildernd, das vo llständ ige A bsterben des inneren  Lebens des gefange­
nen T ieres en dgü ltig  besiegelt u n d  v o r A ugen fü h r t.2 
Auch in  der lyrischen P rosa (z. B. in  E rw in  S tr ittm a tte rs  „Schulzenho­
fer K ram k a len d e r“) sind es v o r allem  die Schlußzeilen, die ein au ß er­
ordentlich  wichtiges D e ta il en tha lten  oder eine bedeutsam e W endung 
in der Schilderung bringen u nd  au f diese W eise dem  ganzen  lyrischen 
M in ia tu rb ild  eine besonders s tarke W irksam keit verleihen. 
Selbstverständlich  g ib t es -  u n d  gar nicht selten -  auch solche W K W , 
die au f die sujetm äßige S pannung verzichten . So w erd en  als sozusagen 
„absteigende" S tru k tu ren  m anche G edichte der Im pressionisten  ge­
form t, die in  ihrem  Fortschreiten im m er schwächer tönen  un d  gewisser­
m aßen versanden . Es g ib t auch m anche S tilrichtungen , die solches V er­
sanden des W K W  eben fo rd ern , da ih re r A uffassung nach die V er­
setzung besonders w ichtiger S tellen an  den Schluß des W K W  als etw as 
U nnatürliches, als ein V erstoß  gegen das eigentliche W esen des mensch­
lichen Lebens zu  gelten ha t, das fü r sie als H ä u fu n g  von  Z ufälligkeiten  
erscheint, die nicht fäh ig  sind, eine gespannte Fabel zu b ilden. Dies w a r 
der S ta n d p u n k t des von  A rno  H o lz  am  E nde der achtziger Jah re  des 
vorigen Jah rh u n d erts  verkü ndeten  „konsequenten  N a tu ra lism u s“ .3 
Ä hnlich la u te t das P rogram m  einiger S tilbew egungen im  20. J a h rh u n ­
dert, v o r  allem  des französischen „neuen R om an s“ der fünfz iger und  
sechziger Jah re , der sich eben als „A n tiro m an “ behaup ten  w o llte .
A ber die W erke u n d  ganze S tilrichtungen solcher A r t  sind doch in der 
Regel E rscheinungen vorübergehenden  C h arak te rs  u nd  können  in 
ihrem  W esen n u r aus ih re r O p p osition  gegen die su jetm äßige L ite ra tu r  
v erstand en  w erden , die desw egen eben als G rund lage des gesam ten 
System s der schönen L ite ra tu r, auch in  unserer Z eit, a u f tr itt .
2 Ü ber die N eigung, im  lyrischen W KW  die wichtigste Stelle, die die eigentliche E r­kenntnis der im  Gedicht behandelten T hem atik  bringt, ans Ende zu  rücken, vgl. T . I. S il’m an, Sem anticeskaja s tru k tu ra  liricfeskogo stichotvorenija (k problem e „m odeli z an ra“) [D ie semantische S truk tu r des lyrischen Gedichts (zum  Problem  des „G enre-M odells“)] , in: Filologica. Issledovanija po  jazyku  i lite ra tu re . P am jati akadem ika V. M . Zirm unskogo. L eningrad 1973.3 A. H o lz . D ie K unst. Ih r W esen und ihre Gesetze, 1890.
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2. D ie em otionale Spannung.
Sie en tsteh t bekann tlich  durch s tarke  gefühlsm äßige F ärb u n g  des W K W  
u n d  w ird  durch entsprechende W ahl u nd  G esta ltung  der S itua tio n  und  
P ersonen in epischen u n d  dram atischen W erken  u n d  m it H ilfe  von 
entsprechenden B ildern  u nd  lexikalischen u nd  syntak tischen M itte ln  
sow ohl in  diesen als auch in  lyrischen W erken  hergestellt. Es e rübrig t 
sich, diese A r t  der S pannung  im  W K W  näher zu  beschreiben. Es sei 
n u r  h inzugefügt, d aß  in  G oethes „M ailied“ die em otionale S pannung 
eigentlich das ganze G edicht du rch dring t, erst am  Schluß sich m it der 
sujetm äßigen S pannun g verb indend , die h ier, w ie gesagt, als ein Ü b er­
gang vom  m om entanen  zum  ew igen G efühl erscheint.
3. D ie T iefenspannung .
Sie en tsteh t dadurch, d aß  im  W K W  solche B edeutungsgehalte v o rh a n ­
den sind, die nicht u n m itte lb a r dem  Leser v o rg e fü h rt w erden , sondern  
erst beim  V o rd rin g en  v on  der Oberfläche zu  den tieferen  R egionen des 
W K W  e rfa ß t w erd en  können.
D ies ist der F a ll z. B. in  den W erken m it sym bolischem  B edeutungsge­
h a lt  u nd  beim  system atischen G ebrauch der M etap horik . In  den W er­
ken  hohen R anges, w enn  die Sym bolik  u n d  M etap h o rik  nicht abge­
b la ß t u n d  fad e  sind, b ild e t sich ein innerer Z w ang, den u n te r  der O b er­
fläche des W erks vorbo rgenen  S inn zu erfassen, w as eben eine S pan ­
n ung  besonderer A r t  bedeute t. U n d  dies findet keineswegs n u r  in  den 
W K W  ausgesprochen philosopisch-sym bolischen C h arak te rs  s ta tt , nicht 
n u r  in  solchen W erken w ie G oethes „F au st“ oder T h . M anns „Z au b er­
berg".
So kom m t in  der L ite ra tu r  des 20. Jhs. solche P ro sa  zu  großem  A n­
sehen, die u n m itte lb a r sehr p räzise u n d  k n a p p  n u r die äu ßeren  H a n d ­
lungen und  den sehr reserv ierten  D ia log  der v o rge fü h rten  Personen 
d a rs te llt. Ih r  eigentliches seelisches Leben u nd  die w ah ren  B ew eggründe 
ihres H an de ln s  kön nen  erst allm ählich aus den B eziehungen zwischen 
ih ren  Ä ußerungen  u n d  ih rem  V erh alten  aus dem  besonderen T on  
ih re r  W orte , au f G ru n d  der H e rv o rhebu n g  einiger D etails, au f G run d  
der Zusam m enstellung des im  W K W  geschilderten k o n k re ten  Lebens 
des einzelnen M enschen m it der an  der P eripherie  des W K W  irg en d ­
w ie zum  Vorschein kom m enden epochalen W irk lichkeit des 20. Jhs. 
usw . bis zu  einem  gewissen G rad e  erschlossen w erden . Es is t h ie r v o r 
allem  das Schaffen E rn est H em ingw ays vorbild lich, der eben die F o r­
derung  au fgeste llt ha t, d aß  der g röß te T eil eines W K W  w ie der eines 
E isbergs fü r den Leser unsich tbar b leiben soll. M an  n en n t diese A rt
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der G esta ltung  eines W K W  S ub tex t oder U nterbedeu tung , u nd  sie ist 
auch bei m anchen an deren  Schriftstellern des 20. Jhs. eben als eine 
Form  der T iefenspannung  zu erkennen , z. B. bei H . H am sun , E. M. 
R em arque, A. C am us.4 V orb ere ite t w a r  sie in  der zw eiten  H ä lfte  des
19. Jhs. v o r  allem  in  den W erken von  H . Ibsen un d  A. Tschechow. Ih re  
A nsätze sind  aber noch viel ä lte r un d  reichen zurück bis zu  den be­
rü hm ten  isländischen Fam iliensagas.
Auch eine solche im  20. Jh . au fb lühende Erscheinung w ie die erlebte 
Rede trä g t zu r  Schaffung der T iefenspan nung  bei, d a  durch sie der 
T ex t sem antisch auch vielschichtig w ird , näm lich die Stim m e des E rz ä h ­
lers durch die Stim m en der handeln den  P ersonen überlag ert w ird , w as 
zu r B ildung  einer P ro jek tio n  von  der Oberfläche des W K W  in sein 
Inneres fü h rt.
Dies sind  die w ichtigsten Form en der S pannung  im  W K W .
U n d  n u n  der Satz.
Es lä ß t  sich leicht zeigen, d aß  im  S atz  als der w ichtigsten ko m m u n ik a­
tiv -ko g n itiv en  E in heit sow ohl der Sprache als auch der R ede alle  drei 
im W K W  w irken den  S pannun gsarten  v o rgeb ilde t sind:
1. D ie sujetm äßige S pannun g  des W K W  findet ih re  E ntsprechung in  der 
syntagm atischen S pannun g  des Satzes.
D ie syntagm atische S pannun g  w ird  näm lich in  ih re r krassesten Form  
dadurch erzeugt, d a ß  die sem antisch-gram m atisch w ichtigsten, u n e n t­
behrlichen K o m ponen ten  des Satzes an  sein E nde gestellt w erden , d. h. 
durch die K lam m erb ildung . N u n  wissen w ir, allerd ings, d aß  im  D e u t­
schen die K lam m er keineswegs im m er erha lten  b le ib t u n d  d aß  es ü be r­
h a u p t k lam m erm äß ig  neu tra le  Sätze gibt. W ir wissen auch, d aß  in  v ie­
len Sprachen die S atzk lam m er als allgem eine G esetzm äß igkeit der 
S atzgesta ltung  ü b e rh au p t feh lt oder n u r au f einen T eil der S a tzk om p o ­
nenten, näm lich n u r  au f die schwachtonigen, beschränkt ist, w ie es z.B . 
im Russischen u nd  Französischen der F all ist. Doch ist in a llen  Sprachen 
auch in  den  Sätzen , die keine gram m atisch nach strengen R egeln ge­
fo rm te  K lam m er aufw eisen, die T endenz v o rhan den , das ko m m u n ik a­
tiv  W ichtigste (das psychologische P räd ik a t, das N eue, das R hem a) ans 
Ende des Satzes zu  versetzen, so d aß  der S a tz  doch in  E in k lan g  m it dem  
P rin z ip  der syntagm atischen S pannun g au fgebau t w ird  (nach dem
4 Vgl. T . I. Silman. D ie U nterbedeutung (Subtext) als sprachliche Erscheinung, in: Actes du  X e  Congres in te rna tional des linguistes, I I I ,  B ucarest 1970, p . 351-355.5 Vgl. Ju . T ynjanov , Problem a stichotvornogo jazyka  [D as Problem  der Verssprache]. L eningrad, I , 1924, S. 30-31.
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A spekt der E rk enntn ise inste llung  des R edenden oder der ak tuellen  
G liederung  der R ede.) U n d  w enn auch in  m anchen S ätzen  das k om ­
m u n ik a tiv  W ichtigste an  die erste S telle rückt und  der ganze S atz  eben 
als „abperlen d" gesta lte t w ird , so lä ß t sich dadurch  die außero rden tlich  
große R olle der syntagm atischen S pannung fü r  die G esta ltung  des S a t­
zes nicht in  F rage stellen, w eil das Fallenlassen dieser S pannungsform  
durch die E inw irk u n g  irgendw elcher m ächtiger F ak to ren  e rk lä r t  w er­
den kann , v o r  allem  durch die E inw irk u n g  einer anderen  S pannun gs­
form , näm lich der em phatischen Spannung, die w eiter u n ten  bespro­
chen w ird .
A llerd ings g ib t es eine T heorie , die dem  S atz  als solchem jegliche D y n a ­
m ik  un d  S pannun g  abspricht. E n tw o rfen  w u rd e  diese T heorie  von  kei­
nem  geringeren als Ju rij T y n jan o w , einem  der g länzendsten  V ertre te r 
des sogenannten  russischen Form alism us der zw anziger Jah re . Seiner 
T heorie  nach ist die D y n am ik  u nd  S pannung n u r dem  S a tz  im  Vers 
eigen, da erst der Vers m it der D ichte seiner R edekette , m it seiner engen 
V erflechtung der W ortb edeutungen , m it seiner Verschlingung der L a u t­
k ö rp e r von  W ö rte rn  usw . dem  S atz die Energie u nd  D y n am ik  verle ih t 
u n d  ihn  au f diese W eise zu  einer gespannten  K o n stru k tio n  um gestaltet. 
Selbst die Sprache des prosaischen W K W  ist som it nach T y n jan o w  span­
nungslos. A ber schon diese Folgerung aus der T heorie  T y n jan ow s läß t 
diese T heorie recht frag w ü rd ig  erscheinen, besonders angesichts solcher 
W erke w ie derjenigen von  H . K le ist un d  L. Büchner, T h . M an n  und  
W . Borchert, die außero rden tlich  s ta rk  gespannte Sätze en tha lten , w enn 
auch diese S pannun g  durch A nw en dung  sehr verschiedener M itte l der 
S atzgesta ltung  erz ie lt w ird . Doch lä ß t sich auch in  ganz allgem einer 
Form , fü r alle Bereiche der Sprache, also auch fü r  die US, im  Lichte der 
oben angeführten  E rw ägungen  die These aufstellen, d aß  die S pannung, 
u n d  in  erster L inie eben die syntagm atische Spannung , dem  S atz  als 
solchem in new oh n t u nd  d aß  der Vers n u r im stande ist, die S pannungs­
p o tenzen  zu ak tualisieren  u n d  zu  erhöhen, die dem  S a tz  ü b e rh au p t 
eigen sind.
2. E m otionale  S pannung  im  W K W  findet im  S atz  eine genaue E n tsp re­
chung, näm lich die S pannung, die durch gefühlsm äßige H e rv o rh eb u ng  
des ganzen Satzes oder seiner B estandteile hervorgebrach t w ird . M an 
k a n n  sie als em phatische S pannung  bezeichnen. A usgedrückt w ird  sie 
m it H ilfe  v on  In to n a tio n , die freilich graphisch oft n u r sehr m angelhaft 
w iedergegeben w ird , un d  W ortstellung , auch durch G ebrauch von  In ­
terjek tionen  u n d  gewissen W ortfo rm en  u n d  W ortverb indu ngen . Ich
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glaube, d a ß  bei der B ehandlung dieser Frage keine w eiteren  A u sfüh­
rungen no tw en d ig  sind.
3. D er T iefenspan nung  im  W K W  entsprich t im  S atz  die S pannung , die 
der V ielschichtigkeit der lex ikalen  und , was uns besonders interessiert, 
der gram m atischen B edeutungen in  der R edekette , som it auch im  Satz , 
en tspring t. D ie im  S atz  vorkom m enden  gram m atischen B edeutungen 
überlagern  näm lich e inander u nd  bilden au f diese Weise eine p a r t i tu r ­
artige S tru k tu r, die sich au f die in  den W o rtfo rm en  festgelegten Be­
deutungsgehalte (die der W o rta rt, des Kasus, der T em po ra lfo rm  usw.) 
s tü tz t, aber auch in der W ortstellung  u nd  In to n a tio n  ih ren  A usdruck 
findet.
Es en tsteh t som it im  S atz  eine beträchtliche A n zah l von  einander über­
lagernden  gram m atischen B edeutungen, so daß  eine W o rtfo rm  zuw ei­
len eine ganze K olonne von  verschiedenen gram m atischen B edeutungen 
au f sich träg t, die m it ihnen  in  sehr verschiedenartigen gram m atischen 
B eziehungen stehen. So h a t nach m einen Z äh lungen  im  deutschen Satz 
Ich hab ' es heute dem  V ater gesagt d ie W o rtfo rm  V a ter  fo lgende 9 
gram m atische B edeutungen zu tragen : 1. die vera llgem einerte  g ram m a­
tische B edeutung des G egenstandes, die den S ub stan tiven  eigen ist und  
sich in diesem  F all in  der B edeutung der Person exem plifiziert, die ü b ri­
gens vielleicht auch als eine besondere gram m atische B edeutung im  S y­
stem der sem antisch-gram m atischen A rten  des S ubstan tivs ausgesondert 
w erden  kön n te , 2. die B edeutung des G egenstands (der Person), au f 
welche die H a n d lu n g  o rien tie rt ist, also die gram m atische B edeutung 
des D a tiv s  als eines ind irek ten  O bjekts, w obei m an  h ie r die K asus­
bedeutung u n d  die B edeutung des entsprechenden Satzgliedes auch als 
zw ei verschiedene gram m atische B edeutungen auffassen könnte , 3. die 
ind iv idualis ierende gram m atische B edeutung, die ih ren  fo rm alen  A us­
druck bis zu  einem  gewissen G rad e im  A rtik e l findet, aber ganz u n ­
zw eideutig  n u r vo m  K o n tex t zum  A usdruck gebracht w ird , 4. die g ram ­
m atische B edeu tung  der B estim m theit, die ih ren  fo rm alen  A usdruck 
auch im  A rtik e l findet un d  sich allenfalls auch n u r m it H ilfe  des K on- 
tex ts w irk lich  realisieren läß t, 5. die gram m atische B edeutung des 
m ännlichen Geschlechts, 6. die gram m atische B edeutung der E inzahl, 
7. die a lle rd ings n u r  in d irek t allen S ub stan tiven  anhaftende g ram m ati­
sche B edeu tung  der 3. Person, 8. die dem  ganzen S a tz  eigene, aber auch 
die W o rtfo rm  V a ter  s treifende gram m atische B edeutung der m äßig  e r­
höh ten  E m o tio n a litä t, die allerd ings vielleicht nicht von  allen Sprach­
forschern als gram m atische B edeutung an e rk an n t w ird , 9. die dem  gan­
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zen le tz ten  A bschnitt des Satzes, aber besonders eben der W o rtfo rm  
V a ter  eigene gram m atische B edeutung des „N eu en “, des „R hem as“ . 
A u ßerdem  schwingen beim  Aussprechen des W ortes V ater  solche g ram ­
m atische B edeutungen des Satzes m it w ie die durch die F orm  des Verbs 
u n d  das F ehlen  der N eg a tio n  ausgedrückte m odale B edeutung der R ea­
l i tä t  der durch den S atz  beschriebenen H a n d lu n g  u n d  die durch die 
W ortste llu ng  u n d  In to n a tio n  zum  A usdruck gebrachten gram m atischen 
B edeutungen des E infachsatzes u n d  des A ussagesatzes.0 
A llerd ings w erden  die allerm eisten  von  diesen gram m atischen B edeu­
tungen , deren A usw ahl übrigens d isku tabel ist, in  dem  Augenblick, in 
dem  das W o rt V ater  e rtön t, sow ohl v on  dem  R edenden als auch von  
dem  H ö ren d en  gar nicht beobachtet, üb e rh au p t nicht em pfunden . A ber 
o b jek tiv  sind  sie da u nd  aus ih rem  M itschw ingen erg ib t sich eine allge­
m eine A nlage zu r P ro jek tion , die von  der W o rtfo rm , w ie sie im  S atz 
erscheint, zu  den sie übe rlagernden  gram m atischen B edeutungen fü h rt 
u n d  au f diese W eise eine besondere A r t von  la ten te r  S pannun g  erzeugt, 
die ich einm al als batysm atische (vom  griech. batys -  tie f)  bezeichnet 
habe.7 D ie P ro jek tion  in  die T iefe ist som it dem  W esen des Satzes als 
eines gram m atischen Gebildes in  einem  noch höheren M aße eigen als 
dem  W esen des W K W . U n d  es g ibt ja  au ßerdem  noch eine P ro jek tio n , 
die in  die T iefe der lex ikalen  B edeutung füh ren  kann . A ber jegliche 
P ro jek tio n  ist m indestens eine V orbed ingung  zum  A ufkom m en der 
Spannung.
A lle  A rten  der Spannung, die das W K W  beleben, finden sich also bereits 
bei dem  S atz  v o r, zum  T eil als S pannungen, zum  T eil als V o rb ed ing un­
gen zu r S pannung. D as W K W  w eist diese S pannungsarten  in  v iel re i­
cheren u nd  m ann ig fa ltigeren  Form en au f un d  h a n d h a b t sie z ie lbew uß­
te r u n d  differenzierter. A ber die W urzeln  dieses Gebrauchs liegen doch 
in  den G ebrauchsgesetzm äßigkeiten des Satzes. D ie S pannun gen  im  
W K W  sind le tz ten  Endes n u r E n tfa ltun g en  der P o tenzen , die bereits 
im  S a tz  en tha lten  sind.
6 Vgl. W. G. A dm oni, G rundlagen der G ram m atik theorie . Ü bersetzt und m it einem V orw ort von T heodor Lew andow ski, H eidelberg 1971, S. 59-68. Ausführlicher und an  H an d  einer Tabelle w ird  die M ehrschichtigkeit gramm atischer Bedeutungen ge­zeig t im  A ufsatz : V. G. A dm oni, P a rtitu rn o e  strojenie re£evoj cepi v  sisteme gram- maticeskich zna£enij v  predlo^enii [D er P artitu r-B au  der R edekette im System  der gramm atischen Bedeutungen im Satz], in: Fililogi£eskie nauki, 1961, N r. 3.7 Vgl. V. G . A dm oni, Sintagm aticeskoe naprja&enie v stiche i proze [D ie syntagm a- tisdie Spannung in Vers und  P rosa], in: Inv arian tn y e  sintaksi£eskie znac$enija i s tru k tu ra  p redlozenija, M oskva 1969, S. 26.
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N u n  m öchte ich in  aller K ü rze  noch einige A spekte erw ähnen , die der 
S tru k tu r  des W K W  und  der des Satzes gem einsam  sind.
Es ist v o r  allem  die F äh igkeit des Satzes, sich au f m annigfache Weise 
und  in einem  sehr hohen G rad e  zu erw eitern , die ihre E ntsprechung im 
W K W  findet. W ie es vo r Jah ren  A. M eillet treffend  bem erk t hat, ist die 
Z ah l der K om ponenten , die ein S atz  en tha lten  k ann , eigentlich unbe­
schränk t.8 A n  die abhängigen G lieder ersten G rades, die u n m itte lb a r zu 
den H a u p tg lie d e rn  des Satzes gehören oder zu ih rer B eziehung, können 
abhängige G lieder zw eiten  G rades, d. h. solche, die zu den abhängigen 
G liedern  ersten G rades gehören, h e ran tre ten , an  sie die abhängigen 
G lieder d r itte n  G rades usw . Dasselbe g ilt aber auch fü r das W K W . A n 
die Fabel, die die R olle der p räd ik a tiv e n  H a u p tlin ie  des Satzes in  den 
epischen u n d  dram atischen W K W  spielt, u nd  an  die su jetm äßige H a u p t­
linie in  der them atischen, em otionellen  u n d  bildlich-m etaphorischen 
E ntw ick lung  der lyrischen W K W  können  in beliebiger A n zah l erw ei­
te rnd e  S itua tionen , Schilderungen, B ilder usw. h e ran tre ten . D en k n a p ­
pen, zusam m engedräng ten  W K W  stehen die weitschweifigen, de taillie­
renden gegenüber, dem  „M ichael K o h lh aas“ von  H . K leist der „N ach­
som m er“ v o n  A. Stifter.
A uf diese W eise w ird  es möglich, gewisse Ü bereinstim m ungen auch 
zwischen den kom positioneilen  T y pen  des Satzes (gerad lin ige und  v e r­
zw eigte Sätze) u nd  den A u fb auarten  des W K W  zu verzeichnen.0 
E ine w eitere  Ä hnlichkeit zw ischen dem  W K W  u nd  dem  S a tz  besteht 
darin , d a ß  sie beide m ultid im ensional sind, u n d  z w ar au f eine ziemlich 
ähnliche A rt. O hne au f dieses P roblem  hier näh er eingehen zu  w ollen, 
m öchte ich doch eine seiner Seiten erw ähnen .
D er S a tz  k a n n  näm lich v o r allem  u n d  besonders un m itte lb a r in  fo lgen­
den d re i D im ensionen e rfaß t w erden , die allerd ings selbst m it v e r­
schiedenen A spekten , d. h. D im ensionen besonderer A rt, ausgesta tte t 
w erden  können . D iese H aup td im ensionen  sind : 1. d ie P arad ig m atik , 
d. h. das System  seiner T y pen  (M odelle) nach allen  seinen A spekten,
2. die S y n tag m atik , d. h. das System  der S atzk om p o nen ten  als einer 
R eihenfo lge (K ette), 3. die bereits erw ähn te  B atysm atik , d. h. das Sy­
stem  der ein and er überlagernden  gram m atischen u nd  lex ikalen  B edeu­
tungen de r W ortfo rm en  im Satz, das w ir  oben, bei der B etrachtung der 
S pannu n g sa rten  im  Satz , sk izzie rt haben. S yn tagm atik  u nd  B atysm atik
8 A. M eillet, In tro d u ctio n  ä l’£tude com parative des langues indoeurop^ennes. Sep- tieme edition  refondue, Paris 1934, p. 354.9 Vgl. W . A dm oni, D er deutsche Sprachbau, 3. Aufl., München 1970, S. 284-288.
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sind die D im ensionen, in  welchen das eigentliche F unk tion ieren  des 
Satzes v o r  sich geht.
N u n  aber sind dieselben D im ensionen auch dem  W K W  eigen. H in sich t­
lich der syntagm atischen u nd  der batysm atischen D im ensionen scheinen 
h ie r die Beweise überflüssig zu  sein, da dieses P roblem  eigentlich d o rt 
e rö r te r t  w urde, w o von  der su jetm äßigen u n d  der T iefenspan nung  die 
R ede w a r (s. S. 8 ff.). A ber auch über die paradigm atische D im ension 
v e rfü g t das W K W . D enn nicht nu r die E in teilung  der schönen L ite ra tu r 
nach G a ttun gen  b ilde t ein System , das sich eben als ein p a rad ig m a ti-  
sches erw eist, sondern  auch innerh alb  einer G a ttu n g  lassen sich die 
s tru k tu re llen  U n te ra rten  im A ufb au  des Sujets in epischen u nd  d ram a­
tischen W erken  u nd  der em otionell-them atischen H au p tlin ie  in  ly ri­
schen W erken in paradigm atische System e einordnen. Als das bekann ­
teste M uster solcher E inordnu ng  ließe sich w ohl das von  V lad im ir P ro p p  
bereits in  den zw anziger Jah ren  aufgestellte System  der sujetm äßigen 
S tru k tu re n  des M ärchens an fü h ren .10
D ie  hier angedeuteten Ü bereinstim m ungen in der G esta ltung  des Satzes 
u n d  des W K W  sind keineswegs als selbstverständliche Folgen der T a t­
sache zu verstehen, daß  sow ohl der S atz  als auch das W K W  zu sem ioti- 
schen System en gehören. Es sei nachdrücklich d a ra u f hingew iesen, daß 
den m eisten semiotischen System en die M ehrzah l der h ier behandelten  
A spekte des Satzes u nd  des W K W  ü b e rh au p t frem d, irre lev a n t ist. 
D ies h a t seinen G ru n d  v o r allem  da rin , d aß  die hier behandelten  
A spekte  eben A spekte sind, d. h. einzelne Seiten aspektreicher, m u lti­
d im ensionaler Zeichensystem e darstellen , wogegen die m eisten sem ioti­
schen System e nichts w eiter als C odes im  eigentlichen Sinne des W ortes 
sind , die m it sehr w enigen A spekten  (D im ensionen) auskom m en (ge­
w öhnlich  m it zw ei: P a rad ig m atik  und  S yn tagm atik , w obei sie in eine 
beschränkte A n zah l von  A spekten  zerfallen).
D ie  M ultid im ensionalitä t, die den S atz u n d  das W K W  verb indet, be­
ru h t ja  d a rau f, d aß  diese beiden semiotisch keine künstlichen Codes 
sind , sondern  natürliche, erst allm ählich en tstan dene u n d  m it der Fülle 
des menschlichen Lebens unlöslich ve rbu ndene Erscheinungen, die nicht 
n u r der V erständigung  zwischen den M enschen dienen, sondern  auch 
die Form  bilden, in  der sich das innere Leben des M enschen ausdrückt
10 W ladim ir P ropp , M orphologie des Märchens. H erausgegeben von K arl Eimermacher. München 1972. Vgl. R . Breym ayer, V ladim ir Jacovlevi£ P ropp  (1895-1970) -  Le­ben und W irken. In : Linguistica Biblica, 15/16, A pril 1972.
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und  sow ohl sich selbst als auch die äußere W elt m ehr oder weniger ge­
treu  ab b ild e t u nd  erkennt.
A llerd ings stellen der Satz , der hier s te llv ertre ten d  fü r  die Sprache 
ü b e rh au p t steht, u nd  das W K W  q u a lita tiv  verschiedene S tufen  oder 
Ebenen u n d  verschiedene Form en solcher V erständigung , A bbildung 
u nd  E rk enn tn is  da r. A ber sow ohl der S atz  (die Sprache) als auch das 
W K W  sind n u r desw egen im stande, ih re  sehr ko m pliz ie rte  A ufgabe zu 
erfü llen , w eil ih re  M ultid im ensio nalitä t die M öglichkeit schafft, sow ohl 
die gesam te M an n ig fa ltig ke it des inneren  u n d  äußeren  Lebens m ehr 
oder w eniger getreu zu fixieren als auch die B ezugnahm e des R eden­
den (un d  des H ö rend en ) au f dieses fixierte Leben auszudrücken -  und 
dies alles in einer „ p o rta tiv e n “ , biegsam en Form , die selbst sehr kom ­
p liz ierte  u n d  weitschweifige B edeutungsgehalte durch den S atz  bzw . 
durch das W K W  zu ve rm itte ln  gestatten , ohne sie in  einzelne B estand­
teile zerbröckeln zu  lassen.11
Selbstverständlich  ist das W K W  geneigt, eben w eil es ein W K W  ist, in 
dem  B estand  der A spekte, über die es v e rfü g t, eine A usw ahl zu treffen 
u nd  je nach der historischen Entw icklungsstufe, nach den spezifischen 
F orderu ngen  der L itera tu rg a ttu n g en  usw. irgendw elche v on  den A spek­
ten  in  den V o rd erg run d  rücken zu lassen. So spielt in  den W K W , die 
sich des Verses bedienen, die lautliche Seite der Sprache eine au ß er­
ordentlich  w ichtige R olle, da eben die M obilm achung dieser Seite hier 
die B edeutungsgehalte der W ö rte r in ih ren  W echselbeziehungen beson­
ders s ta rk  u n d  oft in  ganz ungew öhnlichen Schattierungen u n d  Brechun­
gen au ftre ten  läß t, üb e rh aup t der ganzen in  F rage kom m enden R ede­
ke tte  eine besondere sem antische D ichte u n d  gesteigerte D y nam ik  v e r­
leih t (vgl. S. 8 f.). A ber auch alle anderen  A spekte des W K W  müssen 
doch dabei, w enn  auch in einem bescheideneren M aße, zu  ihrem  Recht 
kom m en, m üssen irgendw ie an  dem  W K W  teilhaben , dam it es eben als 
G anzes, als ein w ahres K u n stw erk  e rh a lten  bleibt.
D ies w ird  besonders k la r, w enn  w ir die E ntw ick lung  des W K W  im
20. Jh . betrachten . U n ter dem  m ächtigen D ruck verschiedener T rieb ­
kräfte, bestim m t sow ohl von  au ßerorden tlich  tragischen historischen 
Ereignissen des Jah rh u n d erts  als auch von  rad ik a len  U m w älzungen  
in  der W issenschaft u nd  in  der Technik, zeigen sich die K ünstler, deren 
Seelen ungeheueren S pannungen ausgesetzt sind, oft bereit, die M ög­
lichkeiten, die in  einzelnen D im ensionen und  A spekten  des W K W  en t­
11 Vgl. W . G. A dm oni, G rundlagen der G ram m atik theorie , S. 42-52.
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h a lten  sind, nicht n u r  bis ans E nde auszu nützen  u nd  zu  ak tualisieren , 
sondern  sogar zu verabso lu tieren . U n d  da das M ateria l des W K W  die 
Sprache ist, stehen die be treffenden Schriftsteller eben im  Begriff, auch 
in  dem S a tz  als der syntak tischen G run d ein h e it der Sprache, einzelne 
D im ensionen oder A spekte zu verab so lu tieren .12
Besonders k ra ß  t r i t t  diese T endenz bei den dadaistischen S tröm ungen 
in  der L ite ra tu r  des 20. Jhs. zu tage, die n u r  die lau tliche Seite des W K W  
u n d  des Satzes als festen Boden fü r  den m odernen  D ichter (und  über­
h a u p t fü r den m odernen M enschen) an erkennen , da fü r  sie die her­
gebrachte lex ikale u n d  gram m atische S em antik  der Sprache verlogen 
u nd  u n w ah r ist. A ber ih re  Versuche, sich v o n  allen  bestehenden B indun­
gen der lautlichen K om plexe m it dem  B edeutungsgehalt völlig  zu be­
fre ien  u nd  eine ganz neue Sprache u nd  W o rtk u n st zu  schaffen, führen  
in  W irk lichkeit n u r  zu  einer vo lls tänd igen  A uflösung sow ohl der 
Sprache als auch der W ortkunst. D en n  sie beide als System e sind eben 
a u f  vielschichtige u n d  verzw eigte , in  der K o n tin u itä t des gesellschaft- 
lich-menschlichen Lebens tie f v e ran k erte  B eziehungen zwischen ih rer 
lau tlichen u nd  ih rer sem antischen Seite angewiesen. Auch die Versuche, 
irgendw elchen an deren  A spekten  des W K W  oder des Satzes ganz en t­
schieden den V o rran g  zu  gew ähren , füh ren  zu r V erküm m erung  des 
W K W  als K unstw erk .
Zu Stockungen au f der Ebene des Satzes -  in  E rfü llu n g  seiner kom m u­
n ik a tiv en  u n d  kog n itiven  F u n k tio n  -  fü h r t  die T endenz, irgendeiner 
kom positionellen  S tru k tu r  des Satzes absolu te (oder fas t absolute 
H errschaft e inzuräum en, w ie es im  17. Jh . oft m it dem  verzw eig ten  
S a tz  (in der Form  des m ehrfach verschachtelten Satzgefüges) geschehen 
ist u nd  in unserer Z e it zuw eilen m it dem  geradlin igen S atz , der sich 
fa s t völlig  au f den G ebrauch der um fangreichen S ub stan tivg rupp en  
beschränkt.
Es ist gut, d aß  am  E nde meines V o rtrag s die R ede auch au f die U n te r­
schiede der E benen gekom m en ist, denen der S a tz  u n d  das W K W  an ­
gehören. Bei ih rem  Vergleich w u rd en  ja v o r  allem  die Ü bereinstim ­
m ungen zwischen ihnen hervorgehoben. A ber ich glaube, w enn  ich 
h ie r von  zw ei verschiedenen E benen spreche, näm lich von  der E bene
12 Vgl. V. G. A dm oni, O sobennosti sintaksi£eskoj s tru k tu ry  v  chudozestvennoj proze X X  v. na Z apade [Besonderheiten der syntaktischen S truk tu r in  der künstlerischen Prosa des 20. Jh . im W esten], in : Filologica. Issledovanija po jazyku  i lite ra tu re . P am ja ti akadem ika V. M. Zirm unskogo, Leningrad 1973. W. A dm oni, Entw ick­lungstendenzen des deutschen Satzbaus von heute. München 1973, S. 17-22.
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der Sprache (des Satzes) u n d  der der K unst (des W K W ), so ist ihre 
p rinzip ielle , q u a lita tiv e  Verschiedenheit m it genügender Schärfe fixiert, 
so daß  sich eingehendere H inw eise au f ih re  V erschiedenheit im  R ah ­
m en eines k u rzen  V ortrags erübrigen.
V on entscheidender W ichtigkeit scheint m ir doch, daß  der S a tz  und  das 
W K W , ohne ganz  isom orph zu sein, durch feste B ande m ite inand er v e r­
bunden  sind, u nd  daß  die G esta lt des W K W , wie ich es h ie r zu zeigen 
versucht habe, in  m ancher H insich t eben die W eite rfüh run g  u n d  E n t­
fa ltu ng  der S tru k tu r  des Satzes ist.
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